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Die Etatsrede

des Finanzminiſter von Scholz

überaus überſichtlicher Weiſe entrollt.

vatürliches Schwergewicht.

Jahres 1884/85, mag der ungleich weniger günſtige Ueber-

Entwurf des
Gegenſtand der Darlegung bilden,
gleiche, ruhige, klare Objectivität.

Jndem Herr von Scholz davon ausging, daß wir in

immer zeigt dieſe die

Zöllen und Stempelſteuern 91 Millionen erhalten, und an

an das Reich 41 Millionen zu zahlen hatten, jetzt be-

fahren.
„Eigentlich ſind die geſammten 91 Millionen als die

Thatſache gegenüber ſoll die Finanzpolitik im Reiche Fiasko
gemacht haben Dieſer merkwürdige Fiaskoruf knüpfte ſich
zuerſt vor einem Jahre an die Thatſache, daß wir in
unſerem Etat ein Deficit von 22 Millionen hatten und er

unſer Etat wiederum mit einem Deficit abſchließt.

Staaten keineswegs mit einem Deficit abgeſchloſſen hat.
Schon dieſes rein äußerliche Moment muß hinreichen, um
den an unſeren Etat angeknüpften Fiaskoruf als hinfällig
erſcheinen zu laſſen. Und weiter, iſt denn bei Jn-
angriffnahme unſerer
jemals behauptet worden, daß, wenn dem

zufließen, daß dann das Ziel
worden. Rom iſt nicht an einem Tage erbaut worden,
als es aber zur Hälfte fertig war, wer hätte da geſchrien, ſowoh

hätte Fiasko gemacht. Jn anſpruchnahme des Credits zu decken.
Malen Sie ſich doch die Zuſtände aus, wenn wir dieſe ſieht aber eine weit grö

t weiſungen von Seite des Reichs gegenüber.licheres Fiasko, als dieſer Fiaskoruf erlebt hat, iſt noch
die in früheren Jahren den Etat belaſtende ſchwebende Schuld
beſeitigt iſt, bleibt für das neue Etatsjahr, nach Deckung aller

der Gedanke, Rom zu bauen,

91 Millionen nicht in unſerm Etat hätten? Ein kläg-

nicht dageweſen“.
Ohne Zweifel gereicht es dem Finanzminiſter zur

Genugthuung, daß es ihm gelungen iſt, neben den großen

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.

Roman von Ewald Auguſt König.
(Fortſetzung.)

77)

Braut keine Geheimniſſe! Seitdem Du mit dem Gelde in

Herr geworden zu ſein; Du ſchämſt Dich meiner, ſag's
doch gerade heraus, dann wiſſen wir Beide, woran
wir ſind

„Unſinn!“ erwiderte er achſelzuckend.
„Denkſt Du, damit durchzukommen? Jſt das eine

Antwort auf meine Fage? Weshalb haſt Du meinem
Bruder das Haus verboten

„Weil der Grünſchnabel mit ſeiner Neugier mich
beläſtigte.“

Dich fragen, wie Du zu Deinem Gelde gekommen biſt,
ſo antworteſt Du nicht

„Weil es Euch nichts angeht!“ fuhr er auf.
hab' Dir ja geſagt, daß ich geerbt habe; was willſt Du
nun noch wiſſen

„Jqz verlange Beweiſe!“
„Daß ich wirklich geerbt habe?“ fragte er höh-

niſch, und ein Wuthblitz zuckte dabei aus ſeinen weit
„Wenn ich es ſage wird es wohl

o laß mich in Ruhe mit Deinen Narr
jetzt auseinander gehen; heute ſchämſt Du Dich meiner

es wird nicht lange mehr dauern, h

geöffneten Augen.wahr ſein, u
heiten!“

„Das ſind keine Narrheiten,“ antwortete ſie ernſt,
ihm feſt in die Augen ſehend, „ich habe ein Recht, dieſe
Beweiſe zu verlangen. Wenn man erbt, hat man das
Geld nicht ſo raſch, wie Du es erhalten haben willſt

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Schönfärberei wie von ungerechtfertigtem Peſſimismus in
Ohne die läſtige

Zugabe weitſchweifiger Erläuterungen wirken die knapp
und in ſachlicher Gruppirurg vorgetragenen Zahlen, welche
wir im geſtrigen Abendblatt mitgetheilt haben, durch ihr

n, des Landesausſchuſſes wird mir zum erſten M
preußiſchen Etat 91 Millionen vom Reiche

daß erreicht ſein vbegripeßſollte? Rie iſt eine derartige Behauptung aufgeſtellt ſepnen vorgelegten Entwurf des Landeshaushaltsetats ergiebt

dieſes plötzliche Reichwerden muß mich mißtrauiſch machen,
umſo mehr, da Du es mir nicht erklären willſt.
die Wirthſchaft kaufteſt und bezahlteſt, warſt Du am
Tag vorher noch ein armer Dienſtmann, und Du hatteſt
mehr Geld in der Taſche, als Du uns verrathen wollteſt.
Frage ich Dich nun, wie Du das Geld erworben haſt,

„Wenn ich Dir Vorwürfe mache, ſo bin ich dazu be
rechtigt,“ ſagte ſie, „ein ehrlicher Mann hat vor ſeiner

ſah es ihm an, wie gewaltig der Zorn in ſeinem
Deinen Taſchen klappern kannſt, glaubſt Du, ein großer

von Dir denke und glaube.

„Jch
niſſe vor
Ich weiß,nach Amerika auswandern; ich ſoll davon nichts erfahren

Halle, Mittwoch 20. Januar.

Jnitiative des Abgeordnetenhauſes hervorgegangenen Geſetze
erfordern. Allein mit Recht legt er das Schwergewicht
ſeiner Ausführungen auf den Abſchluß der Reichs-
ſteuerreform, damit endlich das Deficit dauernd ver-

ſchwinde und der Staat ſich in ungleich reichlich MaßeMag das günſtige Ergebniß der Verwaltung des ſich gleich reichlicherem Maß
als bisher der Pflege der von ihm anzuſtrebenden idealen

und materiellen Ziele widme, die Erleichterung der Com-ſchlag der Verwaltungsergebniſſe des laufenden Jahres, 3
mag endlich der ein Deficit von 14 Millionen aufweiſende

Staatshaushaltsetats für 1886/87 den

munal- und Schullaſten und eine angemeſſene Reform der
directen Steuern durchführe. Je treffender Herr v. Scholz
die Situation ſchilderte, deſto unbehaglicher wurde augen-

ſcheinlich die Stimmung des Herrn Richter der er nur
immer durch den Zwiſchenruf „Schnaps“, „Schnaps“ Aus

t druck zu geben vermochte.Preußen nach dem Etatsentwurfe für 1886/87 aus den „Da indeſſen“, wie das „Deutſche Tageblatt“ ſehr
J treffend bemerkt, „den Sitten des Hauſes zufolge in derMatrikularbeiträgen 73 Millionen zu zahlen haben, er f s

innerte er daran, daß wir vor 7 Jahren (alſo vor Jn
augurirung der neuen Wirthſchaftspolitik) noch im Ganzen

Plenarverſammlung nur Waſſer ſervirt wird, ſo konnte
ſeinem Verlangen nicht entſprochen werden. Ob er ſeine
Sehnſucht ſpäter am Buffet geſtillt hat, iſt uns nicht be-

u ve kannt geworden.“kommen wir 17 Millionen heraus, unſere Verhältniſſe
haben demnach eine Verbeſſerung um 59 Millionen er

Alle wahren Vaterlandsfreunde aber werden ihre
Wünſche in der von dem Finanzminiſter ausgeſprochenen

Hoffnung ausgedrückt finden, „da wir oder nach uns andere,
in der Anerkennung d dürfniſſe duns gewordene Verbeſſerung zu betrachten und dieſer nerkennung der Bedürfniſſe des Landes von der

eigenen Landesvertretung kräftig unterſtützt, über allen
Parteihader, über alle Nebenrückſichten hinweg das große
politiſche und wirthſchaftliche Ziel der Reichs-
ſteuerreform erreichen werden, daß wir auf den grünen

Veſi Zweig kommen werden zum Heile des Reiches, zuwurde erneuert in dieſem Jahre bei der Ausſicht, daß Zur di H ches-gum
Nun

iſt ja aber bekannt, daß der Etat einzelner deutſcher

Heile Preußens.“

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe hat am Montag
die Seſſion des Landesausſchuſſes von ElſaßLothringen

Reichs Steuerreform in Straßburg mit nahſtehender Rede eröffnet:
Beim Beginn der J J Seſſion

te ale die Ehre zu
Theil, in der von Sr. Majeſtät dem Koiſer mir Allergnädigſt
übertragenen Stellung die Verrreter von ElſaßLothringen zu

Jch heiße Sie von Herzen willkommen. Aus dem

„Meine Herren!

ich, daß es auch für 1886/87 möglich ſein wird, die Ausgaden
ſowohl des orden lichen wie des außerordentlichen Etats ohne

Zwar wird für
1886/87 eine Mehrleiſtung an das Reich nöthig; dieſerFese Erhöhung der Ueber-

eiſ von es Bei dieſengünſtigeren finanziellen Beziehungen zum Reich, und nachdem

laufenden Ausgaben, ein erheblich größerer Betrag als im

Als Du

ſo wirſt Du grob; was ſoll ich davon halten
Er hatte die Arme auf der Bruſt verſchränkt man

Jnneren tobte. t„Was Du willſt!“ erwiderte er mit einem gezwungenen
heiſeren Lachen; „das Denken kann ich Dir ja nicht
verbieten.“

„So muß ich annehmen, daß das Geld nicht auf ehr
lichem Wege erworben worden iſt,“ ſagte ſie.

„Sag' das nicht noch einmal!“ rief er, mit der Fauſt
auf das Büffet ſchlagend, daß die Flaſchen und Gläſer
klirrten. „Laß Deine Zunge nicht bei fremden Leuten

i u könnteſt es bereuen!“„Mit ſeiner Neugier? Was wollte er denn wiſſen? wagzienen 9 u n
Doch wohl dasſelbe, was ich auch wiſſen will! Wenn wir

„Jch fürchte mich nicht vor Dir,“ fuhr ſie, das Haupt
trotzig erhebend, fort; „ich ſage Dir ins Geſicht, was ich

Ich bin ein ehrliches Mäd-
chen und kann keinen Mann achten, der es nicht redlich
mit mir meint, und Du thuſt das nicht, Du haſt Geheim-

mir und trachteſt nur danach, mich zu hintergehen.
Du willſt die Wirthſchaft wieder verkaufen und

Du darfſt es mir nur dreiſt ſagen, ich halte Dich nicht
zurück und komme Dir auch nicht nach.

„Es würde Dir auch nichts nützen“, ſpottete er.
„Und drum iſt es beſſer, wenn unſre

und meiner Familie;
dann biſt Du froh, wenn man Dich wieder als Hausknecht
beſchäftigt.

„Meinetwegen!“ ſagte er achſelzuckend. „Mir kann

durch die Reichsſteuerreform dem preußiſchen Etat zuge-
führten Mitteln auch ſeinerſeits durch die ſo günſtig durch

t geführten Operationen auf dem Gebiete des Staatsſchuld
hat das Bild der Finanzlage ebenſo frei von jeglicher weſens das Deficit weit unter den Betrag der jetzigen

Ausgaben herunter gebracht zu haben, welche die aus der

n

Vorjahre zu außerordentlicher Verwendung übrig.

es nur recht ſein, wenn ſolches Volk mir aus dem Hauſe

Wege ſchon wollen Sie ch r Beſchänken? Es iſt ja keine Schande für Sie, daz Sie geerbt

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886

Die eingehende Erwägung aller in Betracht kommenden Ver
hältniſſe läßt es rathſam erſcheinen, den für 1886/87 zur Ver
fügung ſtehenden Mehrbetrag in erſter Linie zu Melio rationen
im landwirthſchaftlichen und Verkehrsintereſſe,
außerdem aber zur vermehrten Schuldentilgung, ſowie zur Er
höhung von Staatszuſchüſſen an Gemeinden zu verwenden, und
es ſind die entſprechenden Vorſchläge in den Etatsentwurf auf
genommen. Außer dem Haushaltsetats für 1886/87 iſt Jhnen
die Rechnung über den Landeshaushaltsetat für das Jahr
1881/82 und die Haushaltsüberſicht für das Jahr 1884/85 zuge
gangen. Ein weiterer Jhnen vorgelegter Geſetzentwurf betrifft
die Neuregelung der Depoſitenverwaltung. Wie Jhnen
bereits bei Eröffnung der vorigen Seſſion mitgetheilt wurde,
hat die Aktiengeſellſchaft für Boden- und Kommunalkredit den
Vertrag, welchen die Regierung mit ihr über die Verwaltung der
Staatsdepoſiten geſchloſſen hatte, auf den 1. April 1886 gekündigt.
Der Jhnen vorliegende Entwurf regelt die Uebernahme dieſer
Depoſiten in die unmittelbare Verwaltung durch den Staat und
trifft Beſtimmungen, welche es ermöglichen, die bisherigen be
währten Dienſte des genannten Bankinſtituts für die Wahr-
nehmung der Depoſitengeſchäfte und für die Beſchaffung der zu
den Auszahlungen ſtändig bereit zu haltenden Geldmittel auch
fernerhin in Anſpruch zu nehmen. Bei der im Jahre 1881 ſtatt-

ehabten allgemeinen Unterſuchung der Lage und Bedürfniſſe der
Land wirthſchaft in ElſaßLothringen iſt vielfach der Wunſch nach
einer Verbeſſerung des landwirthſchaftlichen Perſonalkredits aus
geſprochen worden, die Berechtigung dieſes Wunſches hat auch
in den über die Ergebniſſe jener Unterſuchung gepflogenen
Verhandlungen des Landesansſchuſſes Anerkennung e
Die Regierung ließ es ſich deshalb angelegen ſein, eine beſondere
Unterſuchung über die Mittel zur Hebung des landwirth-
ſchaftlichen Perſonalkredits zu veranſtalten. Auf Grund
ſpezieller Jnſtruktionen wurden dieſelben Unterſuchungskommiſ-
ſionen, welche die Generalenquéte vorgenommen hatten, mit der
Vernehmung ſachverſtändiger Männer und mit der Beantwort-
ung einer Reihe von Fragen über dieſen beſonderen Gegenſtand
betraut. Eine Zuſammern ſtellung der von den Unterſuchungs-
kommiſſionen gegebenen Antworten wird Jhnen mitgetheilt wer
den. Die Regierung iſt zur Zeit noch mit der Erwägung be-
ſchäftigt, in welcher Weiſe dem vorhandenen Bedürfiſſe am
zweckmäßigten abgeholfen werden kann. Die in der vorjährigen
Seſſion unerledigt gebliebenen Geſetzentwürfe, welche eine Re-
form des Eigenthums- und Hypothekenrechts und die Einführ-
ung des Grundbuchs zum Gebenſtand haben, werden Jhnen
nochmals vorgelegt, dieſelben ſind, im Anſchluß an die gründ-
lichen Arbeiten der vom Landesausſchuſſe gewählten Spezial
kommiſſion, einer Umarbeitung unterzogen worden, wobei die
Wünſche der Kommiſſion größtentheils berückſichtigt werden
konnten, ohne daß die Grundlagen der Entwürfe umgeändert zu
werden brauchten. Jn Ergänzung dieſer Vorlagen wird Jhnen
demnächſt der gleichfalls umgearbeitete Entwurf eines Koſten-
geſetzes zugehen, welches beſtimmt iſt, den Rechtsverkehr auf dem
Gebiete des Jmmobiliarrechts in erheblicher Weiſe zu ent
laſten. Jch glaube mich der Erwartung hingeben zu dürfen,
daß die erneute Berathung der erwähnten für die Rechtsſicher-
heit des Eigenthums und die Hebung des Realkredits ſo wich-
tigen Vorlagen in dieſer Seſſion einen befriedgenden Abſchluß
finden wird. Jndem ich dieſe und die übrigen Jhnen zugegange-
nen Vorlagen Jhrer ſtets bewährten gewiſſenhaften Prüfung
empfehle, ſpreche ich den Wunſch aus, daß es dem einträchtigen
Zuſammenwirken der Regierung und der Landesvertretung ge
lingen möge, die Berathungen zu einem für das Land gedeih
lichen Ergebniß zu führen. Jm Namen Sr. Maj. des Kaiſers
erkläre ich die Seſſion des Landesausſchuſſes für eröffnet.“

Nach der Rede des FürſtenStatthalters hielt der
Alters präſident Pick eine kurze Anſprache, in welcher er

bleibt. Dich ärgert's, daß ich noch nicht heirathen und
die Deinigen nicht füttern will; ich laſſe mich nicht zwingen,
und was meine Zukunft betrifft, ſo mach' Dir ihretwegen
keine Sorgen.“

Aus jedem Zuge ihres Geſichts ſprach jetzt nur noch
Verachtung, mit dieſem Blick voll Verachtung ſah ſie
furchtlos ihn an.

„Das arme Volk hat Dich oft gefüttert, als Du
kaum das trockene Brot verdienteſt“, erwiderte ſie „wir
ahnten damals nicht, welcher Lump Du biſt. Und jetzt
ſag' ich Dir noch einmal, Dein Geld iſt unehrlich erworben
das böſe Gewiſſen ſieht Dir ja aus den Augen.“

„Mach', daß Du hinaus kommſt, und laß' Dich hier
nicht mehr ſehen!“ rief er in maßoſer Wuth.

Sie zog den Ring vom Finger und warf ihn ihm vor
die Füße, und ohne ihn noch eines Blickes zu würdigen,
verließ ſie das Zimmer.

Das Schänkmädchen war ſchon längſt durch eine
Hinterthür unbemerkt eingetreten, Steinthal ſah es erſt
jetzt, er lachte heiſer.

„Die dumme Gans!“ ſagte er höhniſch. „Sie ver
langt, daß ich ſchon jetzt nach ihrer Pfeife tanzen ſoll, ſie
iſt an den Unrechten angekommen. Jch kann immer noch
eine gute Partie machen, glauben Sie das nicht auch

„Natürlich!“ nickte die Kellnerin. „Uebrigens glaube
ich, daß das Mädchen eine tüchtige Hausfrau geworden

wäre.
„Jn der Waſchküche!“ ſpottete er.
„Weshalb wollen Sie ihr nicht reinen Wein ein-

aben.“
„Weshalb ich es nicht will?“ fuhr er mit einem

zornflammenden Blick auf. „Weil ich die Neugier haſſe,
verſtanden



die Verſammlung erſuchte, zu Ehren des verſtorbenen
GFM. v. Manteuffel ſich von den Sitzen zu erheben.
Bei der Wahl des Präſidiums wurden der frühere
Präſident Jean Schlumberger, ſowie die Vizepräſidenten
Zorn v. Bulach (Vater) und Jaunez wiedergewählt, ebenſo
der erſte Schriftführer Charpentier.

Der Brief des Papſtes an den Reichskanzler
wird im Gegenſatz zu den Auslaſſungen der deutſchen
Centrumspreſſe von dem „Moniteur de Rome“
als ein wichtiges politiſches Ereigniß bezeichnet,
wobei namentlich anch die römiſche Frage u. A. mit
folgenden Worten berührt wird:

„Leo XIII ſtellt den Streitpunkt mit einer wahrhaft diplo-
motiſchen Präzſion auf. Angeknüpft an den doamatiſchen und
hiſtoriſchen G danken hebt die polit ſche Jdee der weltlichen
Macht der Päpſte die römiſche Frage auf eine überaus helle
und lichtvolle Höhe. Aus einer katholiſchen und religiöſen wird

e zu einer politiſchen ſie fordert die Aufmerkſamkeit der
taats männer heraus, weil ſie das Jntereſſe der Regierungen,

wir möchten faſt kurz ſagen, den Eigennutz und die Würde der
Nationen und ihrer Souveräne berührt.“

Dem „Reichsboten“ ſcheinen dieſe Worte klar und
bündig zu beweiſen,

„worauf der Sinn der Herren im Vatikan ſteht und auf
welchen Weg der Glanz der Diamanten des Chriſtus-Ordens
den deutſchen Reichskanzler nach ihrer Meinung hinführen ſoll!

ir hoffen aber, daß die Geſchichte des alten deutſchen Kaiſer
thums mit ihren trüben römiſchen Spuren davor warnen werde
ſich jetzt wieder in römiſch italieniſche Händel einzulaſſen; denn
eine römiſch-italieniſche Frage iſt es, ob Rom dem Papſt oder
dem König von Jtalien unterworfen worden ſei. Dieſes
ſchmeichleriſche Liebeswerben der vatikaniſchen Preſſe wird an
der deutſchen Feſtigkeit abprallen.“

Die in Rom erſcheinenden offiziöſen Organe der Curie,
der „Moniteur de Rome“ und der „Oſſervatore Romano“,
veröffentlichen die Antwort des Reichskanzlers

ürſten von Bismarck an den Papſt auf deſſen
chreiben anläßlich der Verleihung des Chriſtus-

ordens. Der Reichskanzler ſpricht darin ſeinen Dank
für die ihm verliehene Auszeichnung ſowie für das päpſt-
liche Schreiben aus. Daſſelbe habe ihm um ſo größere
Freude bereitet, als es ſich an eine Sicherſtellung desFriedens knüpfe, zu welcher er habe beitragen können.

Se. Heiligkeit ſage, daß der Natur des römiſchen Ponti-
fikats nichts beſſer entſpreche, als dieſe friedliche Jnter-
vention, aus eben dieſem Grunde habe er, der Reichs
kanzler, die Vermittelung des Papſtes angerufen. Die
Erwägung, daß die beiden Nationen mit Rückſicht auf die
Kirche, welche im Papſte ihr Oberhaupt verehre, ſich nicht
in analoger Lage befinden, habe ſein Vertrauen in die
Unparteilichkeit des Papſtes nicht abſchwächen können. Die
Beziehungen Spaniens und Deutſchlands ſeien
derartige, daß der zwiſchen beiden Ländern beſtehende Friede
durch keine dauernde Meinungsverſchiedenheit
bedroht werde, es ſtehe demnach zu hoffen, daß das Werk
des Papſtes von Beſtand ſein werde. Am Schluß heißt
es, daß Fürſt Bismarck ſeinerſeits ſtets und mit Freuden
jede mit den Pflichten gegen ſeinen Herrn und
ſein Land vereinbare Gelegenheit ergreifen werde,
dem Papſte ſeine Erkenntlichkeit zu bezeigen.

Die Königl. Regierung, Abtheilung des Jnnern, zu
Schleswig verbietet auf Grund des Sozialiſten-
geſetzes die im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienene
nichtperiodiſche Druckſchrift: „Was will die Arbeiter-
partei?“ Ein offenes Wort an die Arbeiter, Handwerker
und Kleinbauern in den kleinen Städten und auf dem
Lande von Wilhelm Haſenclever in Halle a. S.“
Druck von Schönfeldt und Harniſch in Dresden.

Auslaud.
Frankreich. Den Pariſer Zeitungen iſt ſeitens der

„Agence Havas“ ein Communiqueé zugegangen, nach
welchem es vollkommen unrichtig iſt, daß irgend eine
auswärtige Regierung der franzöſiſchen Regierung gegen-
über Bemerkungen oder Vorſchläje irgend welcher Art
bezüglich der Ueberwachung der ſpaniſchen Grenze
emacht habe. Die Regierung der Republik ſei ſich ihrer
flichten gegen Spanien, als Nachbarſtaat, wohl bewußt

und habe ſie pünktlich erfüllt. General Courcy iſt nach
Frankreich zurückberufen worden und ſoll durch Warnet
erſetzt werden. Die Regierung trifft Vorbereitungen, um
die in Tunis detachirten Jnfanteri-bataillone wieder nach
Frankreich zurückzuberufen. Der Conſeilpräſident Frey
cinet erhielt am Montag Vormittag den Text des Ver-
trages mit Madgaskar.

Zur Orientkriſis
ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“:

Rußland willigt in die bulgariſche Vereinigung, wenn
ihm ſichere Bürgſchaften für die Fortdauer und Aufrecht-

u.. -----u---u-u-uu--mum-m--t z kann ſehr gut hören, ſchreien Sie nur nicht ſo
aut!“

„Na dann merken Sie es ſich! Sie ſpioniren auch
überall, möchten auch gerne Alles wiſſen wenn mir das
einmal läſtig wird, fliegen Sie auch hinaus.“

„Pah, ich verlange Jhre Geheimniſſe nicht zu wiſſen“,
ſagte ſie achſelzuckend, während ſie auf einen Stuhl ſtieg,
um einige Gaslampen anzuzünden; „ſorgen Sie nur, daß
Sie nicht ſelbſt hier hinausfliegen. Die Geſchichte hat
viel Geld gekoſtet, und die Gäſte bleiben aus.“

„Der Teufel weiß, woran es liegt“! brummte Stein-
thal, „ich hab' Alles gethan, um meinen Gäſten das Haus
angenehm zu machen. Der Kerl, der früher hier die
Wirthſchaft hatte, hat mich betrogen.“

„Und Sie müſſen nun dafür büßen, Sie werden all'
das Geld verlieren“, erwiderte die Kellnerin.

„Dann hab' ich immer noch genug.“
Sie ſah ihn erſtaunt an.
„Sie müſſen ein ſehr reicher Mann ſein“, ſagte ſie.
„Das bin ich“, prahlte er, „der dummen Gans wird's

ſpäter einmal herzlich leid thun, daß ſie mir den Ring
vor die Füße geworfen hat.“

z Sie noch viele ſolche Erbtanten
„Noch zwei.“
„Die auch bald ſterben werden
„Denken Sie ſchon daran, daß Sie nun meine Frau

werden könnten ſpottete er laut auflachend.
„Nein, wahrhaftig nicht, wenn ich einmal heirathe,

dann muß es ein junger ſchöner Mann ſein.“
(Fortſetzung folgt.)

erhaltung ſeines Einfluſſes in dem vergrößerten Bulgarien
gegeben werden. Bulgarien ſoll ihm ein günſtiges Aus-
fallsgebiet und nicht ein feindliches Hinderniß zur Er
oberung Konſtantinopels ſein. Welche Bürgſchaften Ruß-
land von Bulgarien zu dieſem Zwecke verlangt, darüber
iſt Sicheres noch nicht bekannt. Ueber eine eigenthümliche
Abſicht nach dieſer Richtung hin wird uns aus Wien be-
richtet: Wie erinnerlich, hatte ſich im Friedensvertrage von
San Stefano die Pforte zur Zahlung einer Kriegsent-
ſchädigung an Rußland in Höhe von 310 Millionen Rubeln
verpflichten müſſen, nachdem 1100 Millionen Rubel als
durch die Gebietsabtretungen erſetzt in Anrechnung gebracht
worden waren. Artikel 19 des Vertrages von San Stefano
beſagte: „Le mode de payement de cette somme et la
garantie à y affecter, seront régles par une entente
le gouvernement impérial de Russie et celui de S.
Maj. le Sultan.“ Auf dem Berliner Congreß wunde dieſe
Beſtimmung trotz der lebhaften Einwendungen von türkiſcher
Seite nicht beſeitigt, da Rußland auf dieſer Kriegsent-
ſchädigung beſtand. Nachdem die Pforte ſich mit dem
Ausſchuß ihrer europäiſchen Gläubiger auseinandergeſetzt
und der Verwaltung derſelben einen erheblichen Theil ihrer
Steuern überwieſen hatte, erſchien im Jahre 1881 auch
Rußland mit ſeiner Kriegsentſchädigunge forderung und
verlangte als Bürgſchaft für die Abzahlung derſelben die
Verwaltung einiger türkiſchen Provinzen, um ſich daraus
bezahlt zu machen.
gab ſich Rußland endlich mit dem Anerbieten der Pforte
zufrieden, alljährlich 350000 türkiſche Pfund aus gewiſſen
Steuereingängan zu entrichten. Am 1. Januar 1884 wurde
die erſte Abſchlagszahlung wirklich geleiſtet, allein ſchon
am 1. Januar 1885 fehlte es an den genügenden Mitteln
und auf Rußlands Andrängen mußte die Ottomanbank
aushelfen. Jetzt am 1. Januar 1886, wo die Pforte in
größter Verlegenheit iſt, um auch vur ihre eigenen Aus-
gaben zu decken und an die Abtragung der ruſſiſchen
Kriegsentſchädigung nicht denken kann, erklärt Rußland
mit auffälliger Zuvorkommenheit, die fällige Zahlung vor
erſt ſtunden zu wollen. Wie man verſichert, ſoll Rußland
die Abſicht haben, ſeine Kriegsentſchädigungsforderungen
an der Türkei zu verquicken mit der bulgariſchen Tribut-
frage, derart, daß Rußland auf das Ganze oder einen
Theil ſeiner Forderungen an die Türkei verzichtet, wogegen
die Pforte ihm ihre Anſprüche auf den bulgariſchen Tribut
zu übertragen hätte Auf dieſe Weiſe würde Bulgarien
in eine greifbare Abhängigkeit von Rußland gerathen und
zugleich der Pforte auf Koſten Bulgariens gedient ſein.
Abgeſehen von dem politiſchen Bedenken gegen dieſe Ab-
ſicht Rußlands, ſteht derſelben indeſſen noch ein anderes
ſchwer zu beſeitigendes Hinderniß im Wege, welches nur
durch die Zuſtimmung aller Mächte beſeitigt werden könnte.
Es iſt nämlich die Höhe des bulgariſchen Tributs noch
nicht feſtgeſetzt worden, obwohl in Artikel 9 Abſatz 1 des
Berliner Vertrages geſagt wird

„Le montant du tribut annuel que la Principauté
de Bulgarie paiera à la Cour Suceraine en le versant
à la banque la 8. Porte désignera ulterieurement sera
determiné par un accord entre les Puissances signa-
taires du présent traité, à la fin de la première ann ée
du fonctionnenient de la nouvelle orgauisation. Ce
tribut sera etabli sur le revenn moyen du territoire de
la Principauté.“

Zuerſt müßte alſo, was ſchon Ende 1879 hätte ge-
ſchehen ſollen, die Höhe des bulgariſchen Tributs „par
un accord entre les Puissances“ feſtgeſtellt werden und
erſt dann könnte Rußland an den angedeuteten Handel
mit der Pforte denken, deſſen politiſche Hintergedanken
ernſtlich erwogen zu werden verdienen.

Gutem Vernehmen nach iſt der König von Serbien
für eine Fuſion der patriotiſchen Parteien und ſucht die
ſelbe auf jede Weiſe zu fördern.

Der Ausſchuß der Fortſchrittspartei hat den Vorſchlag
von Pirotſchanatz betreffend eine Coalition mit Riſrics
abgelehnt, das Executionscomité erklärte darauf, den
Miniſterpräſidenten Garaſchanin voll und ganz unterſtützen
zu wollen.

Zum Zweck der Herbeiführung weiterer Erleichte-
rungen im Verkehr und in dem Tarif beabſichtigt die Re-
gierung, Delegirte zu der in Hamburg ſtattfindenden Conſerenz deutſcher Eiſahahnderwataggen zu entſenden.

Die Lieferung der Schienen für die ſerbiſche Bahn Lapovac-
Krajujevac iſt von der Königs- und Laurahütte über-
nommen worden.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 18. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Montag
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civilkabmets
und nahm, von einer Ansfahrt zurückgekehrt, den Vortrag
des Miniſters v. Puttkamer entgegen. Zum Diner waren
keine Einladungen ergangen.

Das Königsjubiläum unſeres Kaiſerlichen Herru,
t e Sſchreibt die „Poſt“, hat ſo viele Jubiläen und Gedenktage ſprachen Redner ylaidirk aue dieſem Grunde don neuem fur

Dake eine Erhöhuna des Druckſachen- Turifes.
Freilich

iſt es nur ein dreißigjähriger und doch geht er das Kaiſer

für das laufende Jahr in Ausſicht geſtellt, daß man dar
über einen Erinnerungstag nahezu vergeſſen hat.

paar ſo nahe an.
Jahren, fand in dem Kurfürſtenzimmer des Königlichen
Schloſſes die feierliche Verlobung der Prinzeſſin
Luiſe, der einzigen Tochter Jyrer Kaiſerlichen Majeſtäten,
mit dem damaligen Prinz Regenten und jetzigen Groß-
herzoge Friedrich von Baden ſtatt. Der durch
König Friedrich Wilhelm IV. vollzogenen Proclamation
folgte ein Galadiner im Weißen Saale und am nächſten
Tage hielt der König ein Capitel des Schwarzen Adler-
ordens ab, wobei der Fürſtliche Bräuigam und Prinz
Albrecht, der jetzige Prinz Regent von Braunſchweig, mit
Mantel und Kette inveſtirt wurden. Das im König-
lichen Hauſe übliche Eheverſprechen des jungen Paares
hatte bereits am 30. September 1855 in Coblenz ſtatt
gefunden, am ſelben Tage, an welchem in den fernen
Schottiſchen Hochlanden unſer Kronprin,licher Herr der
jungen Prinzeß Royal von Großbritannien und Jrland
ſeine Liebe geſtand. Die Frau Prinzeſſin von Preußen
genoß ſomit an ihrem damaligen Geburtstage des äußerſt
ſeltenen Glückes, zugleich den Sohn als Bräutigam und
die Tochter als Braut zu wiſſen. Aus dem Lenz der
Liebe, der den beiden jungen Paaren erblühte, iſt nach
dreißig Jahren ein reicher Sommer geworden.

Nach langwierigen Verhandlungen

Am 17. Januar 1856, alſo vor dreißig

Die Danebrogfahne aus dem Jahre 1849, welch
im vergangenen Jahr zur Bismarckfeier von der Hamburg.
Berliner Jalouſiefabrik ausgehängt war und über deren
Eroberung wir ſeiner Zeit nähere Mittheilungen machten,
iſt nunmehr am Donnerstag Mittag von dem Sohne des
Eroberers der Trophäe, Herrn Freeſe, und ſeiner Familie
dem hieſigen Zeughauſe übergeben worden. Die Trophäe
wurde auf mit den Schleswig-Holſteiniſchen Farben ge
ſchmücktem Atlaskiſſen überreicht und im Zeughauſe von
den beiden Direktoren deſſelben, Herrn Oberſt Jſing und
Geh. Rath Weiß mit der Zuſage entgegengenommen, dem
Zeichen eines im Dienſte des Vaterlandes bewieſenen
Heldenmuthes einen dementſprechenden Platz im Zeughauſe
anzuweiſen. Die Ausſtellung der Trophäe wird ſchon in
den nächſten Tagen erfolgen.

Ein Dangergeſchenk in des Wortes verwegenſter
Bedeutung iſt einer Berliner Kaufmannsfamilie zu Theil
geworden. Der Hausherr hatte einem Freunde gegenüber,
der mit der Handelsmenagerie von Hagenbeck in Hamburg
in Verbindung ſteht, wiederholt den Wunſch ausgeſprochen,
zur Beluſtigung ſeiner, noch im zarten Alter befindlichen
Kinder, einen Affen zu beſitzen. Zu ſeiner großen Freude
wurde denn auch ſein Wunſch zu Weihnachten durch das
Eintreffen eines kleinen allerliebſten Kronenaffen in über-
raſchendſter Weiſe erfüllt. Doch das Blatt ſollte ſich bald
wenden, denn wie Aff n nun einmal ſind, ſo gab ſich auch
dieſer Darwinſche Vorfahr des Menſchengeſchlechts, nach-
dem er anfangs ſchnell die Freundſchaft der Familien
Mitglieder gewonnen, plötzlich die größte Mühe, durch
die erdenklichſten Affenſtreiche zu brilliren. Sein erſtes
Debut beſtand darin, daß er ein Zimmer, in dem er ſich

mit dem Jüngſtgeborenen der Familie, einem kaum vier
Wochen alten „Baby“ befand, plötzlich von innen verſchloß

und nun durch Umwerfen aller möglichen loſen Gegen
ſtände einen Höllenlärm verurſachte. Nachdem man be-

reits auf dem Wege, einen Schloſſer zu holen, bequemte
ſich der Urian, ſelbſt zu öffnen. Trotz einer Tracht Prügel

bewog ihn ſein urwaldlicher Leichtſinn und die Sucht,
Unheil zu ſtiften, in mancher Hinſicht ein treues Urbild
ſeiner civiliſirten Nachkommen, ſchon am nächſten Tage in

einem Topf rother Mennigfarbe nach Fliegen zu ſuchen
und dann, von der jetzt ſcharf auf dem qui yive befind-
lichen Hausfrau verjagt, rothe Fußſtapfen auf Seppichen,
Schränken, Atlasſeſſeln und ſonſtigen Staats gegenſtänden
zurückzulaſſen, ein Verbrechen, welches der ehrbaren Dame
des Hauſes nicht nur eine Ohnmacht in optima forma
zuzog, ſondern auch den Verkauf des in Ungnade Gefalle-
nen zur Folge hatte.

Ein Pendant zu dem berühmten Wrauaugelſchen
Worte: ich dementire mir ſelber“, als er todt geſagt
worden war, hat der Theaterdirektor Triebel, dem die
Thespiskarrenführung in dem kleinen ſächſiſchen Städtchen
Borna obliegt, geliefert. Jn verſchiedenen Blättern war
die Nachricht enthalten, Herrn Theaterdirektor Triebel
habe während einer Vorſtellung in Döbeln plötzlich der
Tod ereilt. Darauf ſchreibt der Todtgeſagte ſelbſt:

Bringe meine freundlichen Grüße, jedoch nicht aus der Unter
welt, ſondern aus der Oberwelt, und zwar bei beſtem Wohlbe-
finden. Wo muß denn der Urſinn herſtammen, daß mich der
Sch ag getroffen habe die Nottz in ſehr vielen Blättern geleſen.
Bitte mich gelegentlich wieder auferſtehen zu laſſen.

Auf frohes WiedLimbach, den 12. Januar 1886. v iederſehen
Jhr treehenſter

Adolf Triebel, Theaterdirektor.
Das Großherzogliche Hoftheater in Schwerin

beging am Sonntag die Feier ſeines 50 jährigen Jubi-
läums. Der Feſtvorſtellung wohnte, wie am Eröffnungs-
tage im Jahre 1836, die Frau Großherzogin Mutter,
Schweſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, bei. Der Groß-
herzog hatte durch ein aus Cannes an den Jntendanten,
Freiherrn von Ledebur, gerichtetes Telegramm allen Mit
gliedern des Hofiheaters ſeinen Glückwunſch und Dank
ausgeſprochen, ferner dem Kapellmeiſter Schmitt in einer
an denſelben gerichteten Depeſche die beſondere Aner-
kennung für deſſen 30jährige Verdienſte um die Pflege
der Muſik in Mecklenburg.

Deutſcher Reichstag.
27. Plenarſitzung vom 18. Januar 1886.

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt.
Am Bundesrathetiſche: Staatsſekretär im Reichspoſtamt

Dr. v Stephan nebſt Köommiſſarien.
Präſident von Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung

nach 11, Uhr mit geſchäftl chen Mittheilungen.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren erſter Gegen

ſtand die zweite Berathung des Spezialetats der Poſt und Tele
graphenverwaltung bildet.
Abg. Gamp (deutſche Reſchspartei) kommt in längerer Aus

führung auf ſeine bei der erſten Leſung des Etats erfolgten Aus
ſtellungen an den Ergebniſſen der Poſt und Te egraphenver
waltung zurück, welche im weſentlichen in der Anſicht gipfelten,daß die P ſt und Telegraphenverwaltung im Hinbuc auf die

unentgeltlichen Leiſtungen welche der Poſt ſeitens der Eiſen
bahnen zutheil würden die Ueberſchüſſe der Poſt- und Tele
graphenv.rwaltung den zu hegenden Erwartungen nicht ent

Staatsſekretär im Reichsamt Dr v. Stephan erklärt zu-
nächſt, die detaillirten Ausführungen des Herrn Vorredners

wären jedenfalls mehr für die Kommiſſion als für das Plenum
des Hauſes geeignet geweſen. Hinſichtlich der Ueberſchüſſe ver
weiſt der Staatsſekretär auf die großen Verwaltunssausgaben,

welche die Poſt ſelber beſtreite und wiederholt ſeine frühere Be
hauptung, daß die Poſtverwaltung ihr Kapital allein
habe. Was die Aenderung des Druckſachentarifes betreffe, ſo
würde der finanzielle Effekt einer folchen Maßregel ein außer
ordentlich geringer ſein; auch gegen eine etwaige Erhöhung der

Poſtgebuhren für Zeitungen müſſe er ſich ausſprechen. Während
hier jetzt die Ueberſchüſſe der Poſt und Telegraphen Verwaltung
als nicht genügend bezeichnet würden habe man im Ge entheit

von den verſchiedenſten Seiten im Parlamente aus früher ge
rade die weit b Ueberſchüſſe monir.. (Der Staatsſekretär
citirt zum Beweiſe deſſen verſchiedene Stellen aus früheren Reden
um Na Fragy dag (deutſchfreiſ)

bg. Vr. Baumbach (deutſchfreiſ.) bekämpft jede Erhöhunder Poſtgebühren für Zeitunge,n, welche der Aufklärung des
Volkes zu dienen hätten; ſodann tritt er für die möglichſt baldige
Pub.i,ixung des e ſionsgeſetzes ein und geht bei dieſer Ge
legenheit zu einer Polemik gegen ie conſervative Partei über.
Abg. v. Köller (deutſchconſ) führt aus daß ſeine Partei

die Poſt und Tele raphenverwaltung nicht als eine bloße Ein
nahmequelle etrachte, ſondern der Meinung ſei, jene muſſe in
erſter Linie den h des Verkehrs dienen. Auch er und
ſeine Freunde wünſchten die Aufklärung des Volkes; allein nicht
alle Zeitungen könnten hierzu geeinnet erſcheinen denn leider
dienten viele Zeuun en nur zur Verhetzung des Volkes und
wünſchte er wohl Zeitungen vom Poſtdedit ausgeſchioſſen zuſehen. Was ſei z. B. noch ehe die bezügliche Vorlage r
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licht worden, von den liberalen Blättern für ein Unfug über das
Branntweinmonopol in das Land hinein verbreitet worden! Die
conſervative Partei ſei es, die das Civilbeamten Peyſionsgeſetz
beantragt habe und ſie glaube, daß daſſelbe auch vom Bundes-
rath werde verabſchiedet werden wie ſie gleichfalls hoffte, daß
auch das von ihrem Mitgliede, dem Grafen v. Moltke, bean-
tragte Offizierspenſionsgeſetz zuſtande kommen werde. (Lebhafte
Zuſtimmung rechts.

Es betheiligten ſich weiter noch an der Dedatte die Abgg.
pr. Windthorſt (Centrum), welcher, wie auch die folgenden
Redner, die trefflichen Leiſtungen der Poſt und Telegraphben-
Verwaltung anerkannte und außerdem die möglichſt baldige
Publizirung des Penſionsgeſetzes befürwortete; Dirichlet
(deutſchfr.), welcher für die weitgehendſte Benutzung der Eiſen-
bahnen zu Gunſten der Poſtverwaltung, eintrat, Dr. Meyer-
Jena (nationa'-liberal), welcher die Erhöhung des Druckſachen
tärifes bekämpft, Dr. Lingens (Centrum), welcher für eine Er
weiterung derjenigen Einrichtungen plaidirl, durch die den Poſt
und Tele graphenbeamten die wünſchenswerthe Sonntagsruhe
eſichert wird, und Schrader, deſſen Ausführungen ſich in derRichtung einer Bemängelung des Staatsbahnſyſtems bewegen.

Nachdem ſodann die Einnahme des Etats bewilligt worden,
ger das Haus zur Berathung der Fortdauernden Ausgaben
über.

Abg. Vr. Lingens (Centrum) befürwortet ſeine im Sinne
einer größeren Sicherung der Sonntagsruhe ſich ausſprechende
Reſolution und bezieht ſich hierbei auf einzelne ſeitens einiger
Beamten ihm zugegangene Klagen, worauf Staatsſekretär Hr.
v. Stephan erklärt, auf derartige Kundgebungen einzelner Be
amten in keiner Weiſe eingehen zu können.

Abg. Dr. Möller (teutſchfreiſ.) motivirte ſodann eine auf
etatsmäßige Anſtellung längere Zei im Poſt und Telegraphen-
dienſt beſchäftigt geweſener Frauen abzielende Reſolution, worauf
Direktor im Reichepoſtamt Dr. Fiſcher erwiderte, den in Rede
ſtehenden Frauen werde alle diejenige Berückſichtigung zu Theil,
die ihrer Leiſtungsfähigkeit entſpreche.

Nachdem darauf auch die Fortdauernden Ausgaben nach den
Anträgen der Kommiſſion bewill gt worden, ergiebt ein bei Be
rathung des Extraordinariums geſtellter Vertagungsantrag die An
weſenheit von nur 167 Mitgliedern, mithin die Beſchlußunfähig-
keit des Hauſes.

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr; T.-O.: Etat und kleine
Vorlagen.

Schluß nach 4 Uhr.

Die Begründung
zum Branntweinmonopol- Entwurf

(Schluß
[Entſchädigungen.] Obwohl es überall die Aufgabe und

das Beſtreben ſein wird, mögiichſt viele der jetzt bei der Fabrikation
und dem Verkauf des Branntweins betheiligten oder verwendeten
Perſonen demnächſt in entſprechenden Stellungen beim Monv-
polbetriebe unterzubringen, wird es doch unvermeidlich ſein, daß
zahlreiche ſolche Perſonen unberückſichtigt bleiben und durch
die Einführung des Monopols in ihrem Vermögensſtande oder
in ihrer Erwerbethätigkeit eine Beeinträchtigung erfahren. Es
entſpricht der Billigkeit, daß ſie vom Reich entſchädigt
werden. Dabei iſt indeß als Grundſatz feſtzuhalten, daß die
Entſchädigung in keinem Falle dazu führen ſoll, ihnen
eine Bereicherung zu ſchaffen. Jm Weſentlichen wird es
für die Bemeſſung der Entſchädigung darauf ankommen, den
Intereſſenten den Uebergang zu einer anderen Erwerbs-
thätigkeit zu erleichtern, ohne ihnen Opfer an ihrem eigenen
Vermögen aufzuerlegen. Die Entſchädigung ſoll eine Real- und

Perſonalentſchädigung ſein. Erſtere beſteht in dem Erſatz der
Werthsverminderung, welche die den Branntweinhändlern, ſowie
den mit der Reinigung des Branntweins und der Herſtellung
alkoholi cher Getränte aus Branntwein beſchäftigten Gewerbe
treibenden eigenthümlich gehörigen und bisher von ihnen in ihrem
Geſchäftsbetriebe benutzten Maga ine, Fahrikationsgebäude und
Geräthe aus Anlaß der durch das Monopol bedineten Aufgabe oder
Einſchränkung des Geſchäftsbetriebes erfahren. Der Erſatz
muß ſelbſtverſtändlich fortfallen, wenn die gedachten
Gebäude und Geräthe von der Monopolverwaltung
angekauft werden, weil der Preis nach demjenigen Werthe
zu bemeſſen iſt, den die Gebäude und Geräthe vor dem Eintritt
ihrer Werthsverminderung durch das Monopol gehabt haben.
Die Perſonalentſchädigung wird gewährt als Erſatz für
den Verluſt oder die Schmälerung der bisherigen Erwerbs-
thätigkeit der im 881 unter Zifſer 1 bis 5 aufgeführten Perſonen.
Dieſer Exſatz wiro inſoweit als gerechtfertigt anzuerkennen ſein,
als die Hande.s- und Fabrikationsgeſchäfte der im S 81 unter
Ziffer 1 und 2 vezeichneten Gewerbetreibenden ſich durch einen
längere Zeit hindurch fortgeſetzten Betrieb als beſtangsfähig, ſo
wie als eine ſelbſtändige ahrungsquelle erwieſen haben, des
gleichen hinſichtlich des unter Ziffer 2 bis 5 erwähnten Hülfs-
und Arbeiterperſonals inſoweit, als daſſelbe die betreffende Ex
werbsthätigkeit als einen dauernden und haupiſächlichen Lebens-
beruf ausgeübt hat. Auch läßt ſich im Allgemeinen annehmen,
daß mit der Länge der Zeit, während deren ein Handels oder
Fabrikgeſchäft betrieben, bezw. eine Erwerbsthätigkeit des in
demſelben veſchäftigten Hülfs- und Arbeiterperſonals ausgeübt

wird, die Beſtands- und Ertragsefähigkeit derartiger Geſchäfte
und Erwerbsthätigkeiten ſich ſteizert. Dieſen Erwägungen ent
ſprechend, ſind in dem 8 81 die Beſtimmungen über die Be-
rechtigung zum Bezuge von Entſchädigungen, über die Höhe der
ſelben, ſowie über die Steigerung getroffen, welche ſie je nach
dem kürzeren oder längeren Beſtande der betreffenden Gewerbe
betriebe bezw. Erwertsthätigkeir erfahren. Die für das Hülfs-
und Arbeiterperſonal hinſichtlich ſeiner Berechtigung zum Bezuge
einer Entſchädigung beigefügte Beſchränkung auf trechniſch aus
gebildete Perſonen g. ündet ſich darauf, daß nur für ſolche Per
ſonen in Folge der Aufgabe ihrer bisheri en Thätigkert eine von
ihnen mit Opfern an Zeit und Mühe erworbene Fertigkeit ver
loren geht. Für die mit der Reinigung von Branntwein und
Herſtellung alkoholiſcher Getränke beſchäftizten Gewerbetreibenden,
welche ihre Gewerbs anſtalten an die Monopolverwaitung ver-
kaufen, iſt die Gewährung einer Perſonvalentſchädigung aus dem
Grunde nicht für zulä ſig erachtet werden, weil der vereinbarte
Kaufpreis, wie bei ſonſtigen freit ändigen Verkäufen, zueleich die
Schadlosyaltung wegen des aus dem Betriebe der Anſtalt künftig
fortfallenden Geſchäftsgewinnes entt ält. Bei der Prüfung und
Feſtſtellung der zu gewährenden Entſch ädigungen ſ. Il nach 8 83
ig gleicher Weiſe verfahren werden, wie dies hinſichtlich der
Preiefeſtſ ellung der von der Monopo verwaltung zu über-
nehmenden Branntweinvorräthe in den 8576 bis 78 vorgeſchrieben
iſt. Die Zuziehung von vereideten Sachverſtändigen
aus den Kreiſen der Intereſſenten bietet auch hier die Gewähr
ür eine volle Berückſichtigung ller illigen Anſprüche der letzteren

ußerdem iſt in dem F 82 durch die daſelon vorgeſehene Be
willigung von Unterſtützu, gen für die Arwendung einer jeden
Benachtheiligung der Jntereſſenten nach Mößlichteit Sorge ge-

en.trag Hnthmaßlicher Ertrag.) Ungeachtet der Verminderung
des Branntwe neonſums, weichen die Erböhung des Preiſes und
die Beſchränkung der Schankſtätten zur Folge haben werden, iſt
von dem Monopol eine hohe Einnahme zu erwarten, eine höhere,
als ſie durch eine andere Steuerreform erreicht wer den könnte.
Die Veranſchlagung des Ertrags beruht zwar der Natur der
Sache nach in vielen Einzelhe ten auf unſicheren Grunodlagen,
zum Theil auf bloßen Schätzungen. Aber es iſt im Großen und
Ganzen doch mit Sicherheit an unel men, daß ein Ertrag von
300 Millionen Mark ſehr wohl damit zu erreichen iſt. Es bleibt
vorbehalten, für die n nen im Bundesrat eine ſpezielle

ragsberechnung vorzulegen. beet Ter r Begründung citirte Entſchädigungsparagraph

z 81 lautet wörtlich
1) Die mit der Reinigung von Branntwein und alcoholiſcher

Getränke aus Branntwein beſchäftigten Gewerbe reibenden, welche
ihre gewerblichen Anſtalten micht an die Monopolverwal. ung
verkaufen, 2) die Branntweinhändler einſchließlich der Schank-
wirthe, 3) das für die unter Ziffer 1 bezeichneten Arten der
Verarbeitung von Branntwein techniſch ausgebildete Hülfs-
perſonal (Fabrikdirectoren, Jnſpectoren, Aufſeher 2c.), 4) die
für dieſelben Zwecke techniſch gebildeten Arbeiter, welche bei
Publication dieſes Geſetzes das zwanzigſte Labensjahr bereits

vollendet haben 5) das für den Handel mit Brannkwein tech-
niſch ausgebildete Hülfsperſonal(Agenten, Makler, Reiſenderc)
erhalten in Rückſicht auf den Verluſt oder die Schmälerung
ihrer bisherigen Erwerbsthätigkeit eine Perſonalentſchädig-
ung, u ter der Vorausſetzung, daß das Geſchäft der zu 1. und
2 Genannten mindeſtens während vier Jahren, vom Tage der
Publication dieſes Geſetzes rückwärts gerechnet, unausgeſetzt be
trieben iſt und die Bedeuturg einer ſelbſtändigen Nahrungs-
quelle gehabt hat, oder daß die unter Ziffer 3. bis 5. bezeichneten
Perſoven die betreffende Erwerbsthätigkeit mindeſtens während
vier Jahren, vom Tage der Pu' lication dieſes Geſetzes rück-
wärts gerechnet unausgeſetzt ausgeübt und ausſchließlich oder
überwiegend daraus ihren Erwerb gezogen haben. Der An'pruch
auf Perſonalentſchädigung bis zum 31. Auguſt 1888 bei der
Steuerbehörde anzubringen. Der Berechnung der Perſonal-
entſchädigung wird bezüglich der unter Ziffer 1. und 2. Genann-
ten der geſchäftliche Reingewinn, bezüglich der unter Ziffer 3
bis 5 Genannten das Gehalt oder Arbeitsverdienſt im Durch-
ſchnitt derjenigen in den Zeitraum vom 1. Januar 1880 bis 3l1.
December 1885 fallenden Jahre zu Grunde gelegt, während
welcher das betreffende Geſch ft betrieben und die betreffende
Erwerbsthätigkeit ausgeübt worden iſt, jedoch mit Ausſchluß des
beſten und des ſchlechteſten Jahres. Die Perſonalentſchädigung
beſteht, wenn das Geſchäft betrieben oder die Erwerbsthätigkeit
ausgeüdt worden iſt:

für die zu 2)
und 5) Ge

für die zu 1),
3) und 4) Be

nannten nannten4 Jahre bis ausſchl. 5 Jahre in dem 2fachen, in dem 1 fachen,

5 7 6 2 e 1 66 et et 7 3 e r u 1 e7 II II 8 II i II 3! 2 II II II 13, 6 II
8 t t 9 i t e 4 r 1 /69 I II 10 II r II 4 2 u II I 1 5/6 II10 dder länger 5 2eines durchſchnittlichen jährlichen Reingewinns oder Gehalts oder

Arbeitsverdienſtes. Als Reingewinn gilt die Brutto-Einahme
aus dem Geſchäft, nach Abzug der Geſchäftskoſten und 5procen-
tiger Zinſen des Anlege- und Betriebscapitals Sowett buch-
mäßige Nachweiſe hierüber nicht vorliegen, tritt ſachverſtändige
Schätzung ein. Mehrere Geſchäftsinhaber gelten als ein Jn-
haber, mehrere Fabrik- und Handelsbetriebe deſſelben Jnhabers
als ein Betrieb. Die außerhalb des Movopolaebietes belegenen
Geſchäftsetabliſſements bleiben außer Berückſichti,ung. Dieunter Ziffer 3--5 genannten ſowie von den unter 3 er 2 be

zeichneten Perionen die Schankwirthe und die Kleinhändler mit
Branntwein ſind von der Entſchädigung ausgeſchloſſen wenn ſie
eine Stellung im Dienſte der Monopolverwaltung oder als
Branntweinverſchleißer erhalten. oder die Annahme eines ihrer
bie herigen Lebensweiſe angemeſſenen Poſtens der bezeichneten
Art ohne ausreichenden Grund ablehnen. Haben ſie eine Stelle
im Dienſte der Monopolverwaltung oder als Branntweinver-
ſchleißer erhalten, werden jedoch aus derſelben innerhalb der
nächſten 5 Jahre ohne ihr Verſchulden wieder entlaſſen, ſo em
pfangen dieſe Perſonen eine Perſonalentſchädigung von zwei
Drittel desjenigen Betrages, welcher ihnen zu gewähren eweſen
ſein würde, wenn ſie die Stelle nicht erhalten hätten. Jſt mit
dem Antritt einer Stelle im Dienſt der Monopolverwaltung ein
Wechſel des Wohnorts verbunden, ſo findet Erſatz der Umzugs-
koſten ſtatt. Für Perſonen, welche den Branntweinhandel neben
der Reinigung von Branntwein oder der Je ſtellung alrotzoliſcher
Getränke aus Branntwein betreiben, wird die Entſchädigung
nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen fur jeden Er-
werbszweig beſonders berechnet.

Generalſtaatsanwalt a. D. Dr. v. Schwarze.
Aus Dresden meldete geſtern der Telegraph den

am 17. d. M. früh 2 Uhr erfolgten Tod des General
ſtaatsanwalts Dr. von Schwarze. Obgleich ſchon ſeit
geraumer Zeit erkrankt, hatte der an unermüdliche Thätig-
keit gewöhnte Siebenzigjähri,e den bewegenden Fragen
auf dem Gebiete der Strafrechtswiſſenſchaft dennoch ſeine
unausgeſetzte Theilnahme zugewendet. Da er durch an
dauernee Krankheit verhindert war, an den parlamenta-
riſchen Geſchäften theilzunehmen, ſo griff er in die Dis-
kuſſion über zwei brennende Fragen: die von der Wieder
einführung der Berufung und von der Entſchädigung un-
verſchuldet Verurtheitter, mit verſchiedenen Sireitſchriften
ein; die weſentlich zur Klärung der eigentlichen Differenz-
punkte beizutragen geeignet ſind. Sein Tod wird auf
dieſem Gebiete als ein ſchwerer Verluſt empfunden werden.
Jn Schwarze vereinigte ſich ein gründliches Wiſſen mit
einer ungemein glücklichen Methode der Darſtellung die
ſeinen Lehrbüchern, Kompendien und Monographien auf
dem Gebiete des Strafrechts, des Strafprozeſſes und des
öffentlichen Rechts ſo großen Anklang und weite Ver
breitung ſichern.

Dr. von Schwarze war am 30. September 1816 zu Loebau
in Sachſen geboren und ſeit dem Jahre 1839 im ſächſiſchen
Staatsdienſt teätig. Nachdem er verſchiedene Stellungen bei dem
Appelationsgericht Dresden, im Juſtizmineſterium und dem
Over-Appelationsgericht bekleidet hatte, wurde er im Jahre 1856
Ober Staatsauwalt und im Jahre 1860 General-Staa. sanwalt,
welches Amt er bis zu ſeiner ernſter werdenden Krankhet be
kleidet hat. Sowohl in den geſetzgeberiſchen Arbeiten für Sachſen
wie für das deutſche Reich entwick.ite Schwarze eine unge
mein reye und fruchtbringende Thätigkeit. Die Geſetze über
die Geſchworenen und Schöffengerichte für Sachſen ſind
von ihm verfaßt. Sein Antheil an den deutſchen Reichsjuſtiz-
Geſebhen, wie überhaupt ſeine Thätigkeit im konſtitutrenden, wie
auf den ſpäteren Reſchstagen iſt noch in friſcher, lebendiger Er
innerung. Der Verſtorbene gehöre auch zu den Begründern
des deulſchen Juriſtentages, der auf die Entwickelung der
Rechtsein heit innerhalb des deutſchen Staatsgebietes einen ſo
bedeutenden E. fluß ausgeübt hot; er war von der Begründung
an dis in die neueſte Zeit Mitglied des ſtändigen Ausſchuſſes
des Juriſtentages und mit nie verſagender Liebenswürvigteit
bemüht, die perſönlichen Beziehungen zwiſchen den Mugliedern
der einzelnen Bundesſtaaten und die freundſchaftliche Am äher-
ung zwiſchen den Kollegen zu vermitteln und zu fördern.
Dr. von Schwartze gehörte der deutſchen Reichspartei an; ſeine
perſönlichen Eigenſchaften der reiche Schutz von Kennt' iſſen
und praktiſchen Lebenserfahrungen brachten ihn indeſſen zu den
Mitel edern aller Parteien in naue und freundliche Beziehungen.
Der Tod des verdienſtvollen Mannes wird daher in allen
Kre n mit Trauer und aufrichtiger Theilnahme empfunden
werden.

Verkehrsnuchrichten.
Hamburg, 18 Januar. Der Poſtdampfer „Gellert“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Actiengeſellſchaft iſt,
von New York kommend heute Vormittag 9 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

S rieſt, 18 Januar. Der Lloyddampfer „Diana“ iſt mit
der oſtindiſchen Poſt geſtern Nachmittag aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Chriſtiania, 18. Januar. Das Barkſchiff „Anna
Howitz“ aus Roſtock, in Fahrt von Savannah nach Bergen
mit Baumwolle, hat an der Weſtſeite der Jnel Karwoe Schiff
bruch gelitten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der zwiſchen den vier großen Deutſchen Dynamit-

Fabriken Afrid Nobel u. Comp., der Deutſchen Sprengſtoff-
Aktien Geſellſchoft in Hamburg, der Rheiniſchen Dynamit-
Fabrik in Opladen und der Dresdener Dynamit-Fabrit in Aus-
ſicht genommene Cartellvertrag iſt nun mehr perfekt geworden.
Die vier vereinigten Geſell ſchaften repräſentiren ein Capital von
rund neun Millionen Mark.

Der Courg, zu welchem die in Silber zahlbaren Cou
vpons ſowie verlooſten Stücke der öſterreichiſchen Eiſenbahn
Prioritäts Obligationen 2c. an den deutſchen Zahlſſtellen eiugelöſt
werden, iſt von 80 auf 808/8 Proc. erhöht worden und werden
demnach bis auf Weiteres für 100 fl. gezahlt 160,75

Die in Freiberg i. S. abgehaltene außerorden liche Ge
neralverſammlung der Gewerken der Himmelsfirſt Fund-
grube genehmigte nach Hängerer Debatte den mit der Sächſ.
Staatsregierung vereinbarten Verkauf der Grube an den Staat
mit 66 von 70 Stimmen.

Jm Monat Dezember belief ſich die Verfrachtung von
Kohlen aus dem Meuſelwitzer Reviere auf 4740 oder 306 Wagen
ladungen mehr als in derſelben Zeit des Vorjahres. Jm Jahre
1885 wurden überhaupt aus dem bezeichneten Kohlenbezirke auf
der Leipzig-Gaſchwitz-Meuſelwitzer Eiſenbahn 54247
oder 815 Wagenladungen mehr befördert als im Jahre vorher.

Durch die Güterexpedition Meuſelwiß wurden im
Dezember a p. auf der Altenburg Zeitzer Eiſenbahn 4514 oder
64 Wagenladungen weniger verfrächtet als in derſelben Zeit des
Vorjahres. Jnsgeſammt betrug der Kohlenbetxieb auf der bezeichneten Bahn aus dem Meuſelwitzer Becken 3441 oder 5870

Wagenladungen mehr als im vorhergehenden Jahre
Aus Lodz wird Warſchauer Blättern gemeldet daß die

dortige Spinnerei von Feder u. Vive mit bedeutenden
Waarenvorräthen niedergebrannt iſt. Der Schaden wird
auf 120000 Rubel angegeben.

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a/S. 19. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittlerer
134--149 beſſerer bis 156 f. märk. bis 158 Roggen
1000 Kilo fremder Gerſte 1000 Kilogramm
Futter- 120--130 r 138--148 feine Chevaliergerſte152 60 Hafer 1000 Kilo 141-—-146. ſächſ. über Notiz. Mais
000 Kilo Raps Rübſen 1000 KiloErbſen 1000 Kilo Victoria 140--155 Kümmel excl. Sack

per 100 Kilo netto 88--90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50 (Ermittelte Preiſe
des Großhandels pro !00 Kilo Netto.) Kleeſaaten: Rothklee 80-—
90. Weiß 60—100. ſchwed. 60 100. Futterartikel: Futtermehl,
13,50 Roggenkleie 10. Weizenſchaalen 8Weizengrieskleie 8 Malzkeime helle 8', bis 91,

dunkle 78 Helkuchen 12 12.75 bezahlt.
Malz 25--26,50 Rüböl 44 50 -4. Petroleum
Solaröl 0825,300 14 Spiritus 10000 Liter-Procent
ſtill Kartoffelſpiritus 38,75, Rübenſpiritus 37,

Halle a/S. 19. Jonuar. Bericht von H. Wagner G Sohu.)
Bei unveränderier Tendenz des Marktes haben letzte Preiſe
wieder zu notiren. Weizen p. 12 Säcke à Kilo brutto Mittelſ. 35

47 f. Qual. 150--156 feinſter bis 159 Roggen pr 12
Säcke à Kilo brutto je nach Qualität 132-138 feinſter auswärt-
iger bis 140 Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je nach Qualität
ll4--138 feinſte bis 14! .4. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
162-174 Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 84—-90 .4.
Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 150-162
Mais pr. 1000 Kilo netty Donau amerikaniſcher

Lupinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel per100 Kilo

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 18. Janua

Aktiva.
Metallbeſtand (der Beſtano an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

14392 .4 berechnet 645.405,000 Zun. 16,032,000
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22669,000 un 1,197,000
3) do. an Noten anderer Banken 16,618,000 Abn. 1,228,000
4) do. an Wechſeln 396,797,000 Abn. 42,248,000
5) do. an Lombardforderungen 44,110,000 Abn 21,553,000
9 do. an Effekten 49864,000 Zun. 147,0007) do. an ſonſtigen Aktiven ſſivt 28,781,000 Abn. 1,858,000

aſſiva.
8) das Grundkgapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 21,356,000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 778,206,000 Abn. 43,672,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 274,2341,000 Ab n. 5,267,000
12) die ſonſtigen Paſſiven 618,000 Abn. 304,000

Marktberichte.
Magdeburg 18. Januar. Granulated Krhyſtall

zucker C Kryſtallzucker C Korn-zucker excl 96 24,5 --24,8 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend 23,2 23,50 Nachdrodukte 75 Rend.
20.5 10 Tendenz: Stetig, Angebot ſehr knapp. ffein
Brodraſfinade, 36,70 fein W 30,25—30,50
e Raffinade 28,75--2925 Gem. Melis I. 2825. Lendenz:
Ruhig.

toffel ſpirttus für 10,000 l loco ohne Faß 38,10

Magdeburg 18. Januar. Landweizen 152158.4, Weiß
weizen glatter engl. Weizen 143--149.4, Rau-weizen 130--140 Roggen 132--138 4, Chevaliergerſte
e Landgerſte 130--138 Hafer 130-145 für

g.
Berlin, 18 Januar. Weizen per 100) Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Cir., Kündigungspreis
ves., Loco 130 62 .4 nach Qualttät vez., gelbe Lie-

ferungsqualität 147 bez., per dieſen Monat bez. per
Januar Fbeug 4 bez., per Februar März 4 be ber
April Mat 152,25--151,75 .4 bez., per MaiJuni 154,5 154 .4
bez. per Juni Juli 157,5--1 6,75 bez., per Juli Auguſt .4
dez., per September ktober 162,5 bez. Roggen per
100 Kilogr. loco ſchleppender Aoſatz, Termine träge, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 126 136 nach Qua-
lität bez Lieferungsqualität 129,5 .4 bez, ruſſiſcher bez.,
inländiſcher mittel 129 5 bez., guter 130 130,5 bez., feiner
131,5 ab Bahn bez., per dieſen Menot und per Junuar-
Februar vez., per April e 132 bez ver MaiJuni
133 bez, per Jun -Jul 134—-133 75 bez per Juli Auguſt

bez., per September- Oktober 137 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. ſtill, grotze und kleine 1I15-- 75 nach Qualitet bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco Mittelwaare flau, Termine
matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis vez., Loco 126
bis 162 -4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 127 .4 bez.,
vommerſcher mittel 128 133 bez, g iter 135--138 bez., feiner
14 --145 ab Bahn bez, ſchleſiſcher 4 bez., preußiſcher
mittel 128 132.4 ab Bahn bez,, ruſſiſcher 127 129.4 ab Bahn
bez., per dieſen Monat bez., per Februar März bez.,
per Apri Mai 130--129,756 bez., per MaiJuni 131,5
be per Juni- Juli 132,5 nom. Mais per 1000 Kilogr.
loco feſt, Le mine getündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 115

vez., Loco 115 126 nach Qualität bez., per dieſen Mo
hat 4 bez., er Januar- Februar 4 bez., per April Mai

bez. Erbſen per U 00 Ki ogr. Kochwaare 150 20
bez., Futterwaare 152 140.4 nach Qualität bez. Oelſagaten
per 100 Kilogr. gekündigt Ctr. Winterraps 4 bez., Som-
merraps 4 dez., Winterrübſen bez. Sommerrüoſen

bez. Rüvöl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine ſeſter,
gekündigt CEtr. Kündigungspreis 4 bez., L co mit Faß

vez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat
bez., per Januar Februar bez., per Februar März .4
bez., per März April bez. er April Mai 43,3 43,5 .4
bez., per Mai- Juni 43,6 43,8 bez., per Juni- qul .4bez., per September-Ottober 45 4 bez. Leinöl per 100
Kilogr. ez., loco 4 bez., Lieferung .4 bez. Spi-ritus per 100 Liter à 100 10,000 Termine feſt und
höher, gekündigt Liter. 9ndigungspreis vez, Loco mi
Faß 4 bez., per dieſen Monat und per Januar- Februar
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38,4--98 8.4 bez. per FebruarMärz 4 bez., per März April
bez., per April- Mai 39,4—398 .4 bez., per Mar Juni

39,7- 40 bez, per Juni Juli 40,6—40,9 .4 bez., per Juli-
Auguſt 41,7--41,8 .4 kez, per Auguſt September 42,3--42,6
S 7 Fi itus per 100 Liter à 1009 10,000 loco ohne Faß

ez.
Weizenmehl Nr. 00 2150--20,00 Nr. 0 2000 19,00

Roggenmehl Nr. u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl
Sack, ſtill, gekündigt Ctr, Kündigungspreis 4 bez. per
dieſen Monat und per Januer- Februar 17,95 bez. per
ebruar-März 4 bez., per März- April bez., per Avril

75 bez., per MaiJuni 4 bez., per Juni-Juli 18,30
eza

Amſterdam, den 18. Januar. Schlußbericht. Weizen auf
Termine unverändert, per März 200, per Mai 202. Roggen
loco höher, auf Termine unverändert, per März 127, per Mai
127. Rüböl loco 24*4, per Mai 24*,, per Herbſt 25.

London 18. Januar. (Anfangsbericht.) Sämmtliche Ge
treidearren, flau. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen Sh.
niedriger, fremder, angekommene Ladungen, Erbſen und Bohnen
ſer ruhig, feinſte Malzgerſte feſt, ordinärer ruſſiſcher Hafer
Sh. niedriger, übrige Artikel ſehr träge, weichend.

Liverpool, 18. Januar. Baumwolle. (Arnfangsbericht)
Muttmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport
26,000 Bollen. (Schlußbericht.) Umſatz 10,0.0 Ballen davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Stetig. Middl.
amerikaniſche Lieferung Janucr- Februar 4 Käuferpreis,

ebruar-März 5 do., März April 51 do., April-Moi 5 do
ai Juni 57 do., Juni-Juli 5* 2 Werth, Juli- Auguſt 5

do., AuguſtSeptember 5 Verkäuferpreis.

Börſennachrichten.
Berlin, 18. Januar. Die heutige Fonds und Atienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und und mit zumeiſt etwas
niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet; in dieſer Beziehung
waren die von den fremden Vörſenplätzen und beſonders
aus Wien vorliegenden ſchwächeren Tendenzmeldungen von ve-
ſtimmendem Einfluß. Hier zeigte, wie bisher, die Spekulation
große Reſervirtheit, ſo daß das Geſchäft anfangs ſich in ſehr
engen Grenzen beweate. J zm weiteren Verlaufe des Verkehrs
bilde e ſich im Anſchluß an ſpätere auswärtige Meldungen iem
lich allgemein eine feſtere Strömung heraus und zugleich ge-

wannen die Umſätze etwas mehr Belang. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere ſtellten ſich nach ſchwacher Er
öffnung gleichfalls feſter. Die Kaſſawertbhe der übrigen Ge
ſchäftszweige wurden bei ziemlich feſter Geſammthaltung
nur vereinzelt lebhafter gehandelt. Der Privatdiskont wurde
mit 2 G. notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten
Oeſterreichiſche Kreditaktien eiwas niedriger ein, gingen bann
aber ſpäter bei ſteigender Votiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen
erfuhren nach ſchwächerer Eröffnung eine fedeutende Steigerung,
während andere öſterreichiſche Bahnen zumeiſt wenig verändert,
und Galizier Elbethalbahn c. z'emlich belebt waren. Von
den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als feſter und ziem-
lich lebhaft zu nennen; Ungariſche Goldrente und Italiener An-
fangs ſchwach dann befeſtigt. Deutſche und Preußjiſche
Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung mäßig lebhaft;
inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und ruhig. Bankaktien
waren wenig verändert un d ſt ll; von den ſpekulativen Deviſen
waren Diskonto-HKommandit-Antheile zu etwas niedrigerer Notiz
und mit einigen Schwankungen ziemlich belebt; Deutſche Bank
ziemlich behauptet. Jnduſtrjepopiere ziemlich feſt und ruhig;
Montanwerthe ſchwächer und ſtill; Leurahütte matter, Dort-
munder Union feſt Jnländiſche Eiſenbahnaktien behauptet
und ruhig, Mecklenburgiſche ſckwächer, Marienburg-Mlawka
ſchwächer, Oſtpreußiſche Südbahn feſt.

Woaßerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Sseif
ſchleuſe bei Trotha) am 18. Januar Abends am neuen Unter aupt
240, am 19 Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter

Waſſernand der Unßrut am Brücenbeurl der Stran
furt am 18. Jauuar 0,93 Meter.

Waßerftand der Elbe bei Magen an
Pegel 1,44 Meter über 0. Starker Eisgang.

Telegraphiſche Depeſchen

Dresden, 18. Januar. Der Kammerſänger Joſeph
Tichatſcheck iſt heute geſtorben.

15. Janua

Stockholm, 18. Januar. Der Reichstag iſt heute
vom König mit einer Thronrede eröffnet worden,
worin es unter Anderm heißt: Die Beziehungen des
Königreichs zu den auswärtigen Regierungen ſind niemals
günſtiger geweſen. Was die Lage einiger wichtigen Jn-
duſtrien und Gewerbe anbelangt, ſo ſei dieſelbe, wie in
andern Ländern auch, eine weniger befriedigende. Der
Regierung ſeien zahlreiche Petitionen um Einführung von
Schutzzöllen zugegangen, dieſelben ſeien Gegenſtand der
verfaſſungsmäßigen Erwägung. An Vorlagen werden an-
gekündigt Geſetzentwürfe über die Umbildung des Rechts-
weſens und des Bankweſens; für die Fortſetzung der nörd
lichen Stammeiſenbahn werden die erforderlichen Mittel
nachgeſucht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Januar.

Nachdem am geſtrigen Nachmittage in Nordſchottland ein
neues barometriſches Minimum erſchienen iſt, zeigt die heutige
Wetterkarte das Depreſſionsgebiet des Nordweſtens in ver-
größerter Jntenſität und auch im Mittelmeere iſt eine Ver
tiefung der dort lagernden Depreſſionen eingetreten. Stürmiſche
Südwinde mit Schneefällen herrſchen zwiſchen Südnorwegen und
Weſtfalen friſche W. ſtwinde mit kälterem, vorwiegend heiterem
Wetter auf den britiſchen Jnſeln. Jn Deutſchland herrſcht
größtentheils leichter Froſt mit geringen Schneefällen.
Die Temperatur mm Celſtus- Graben war in nachgenannter
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 6, Hamburo

1, Memel 2. Paris 2, Karlsruhe 2, Munchen 1,
Chemnitz 1, Berlm 2.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Cages alender.
Mittwoch den 20. Januar:

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein, Triftſtraße Nr. 10. Kul. Univerſitäts-
Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vormittag von 9-12 Uhr,
Nachm. von 2--4 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden
werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben. Börſen-
verſammlung: Vorm 8 im ſtädt. Schützenhauſe Patent-
ſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, ge
öffnet von 8 12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
zunſtgewerbe-Verein: 7 ab im „Kron-Leſezimmer von Ab. 7
prinzen“. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8 Verſammlung im „Pfälzer Schießzraben“. Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. 1870: Ab S im Hotel Stadt Berlin.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.Turnhalle Turnverein „Frieſen““: Ab. 8 Turnübung im
„Paradies“. Kaufmänn. Turn Verein: Ab. von 9 Uhr in
der ſtädt. Turnhalle. Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungs
ſtunde kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Ab. 8—10 Uebungs-
Hunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Liedertafel
Melodie: Abends 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.

Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr
Ab. Uebungsabend des gemiſchten Chores. Katholiſcher
Mänuer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Zither-
Verein „Harmonie““: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im
Reſtaurant „Roſenthal“. Aich- und Waggeamt: (gr Berlin
16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr
Alends. Botaniſcher Garten: (gr. Wollſtr. 23). Wochen-
tags 6—-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
uachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtali. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt Herberge
zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Die zärklichen Verwandten.

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: Die Abenteuer einer
Neujahrsnacht.

Carola Theater: Apajune der Waſſermann.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſoll das im Grundbuche
von h Band 12, Blatt 1036, auf den Namen des
Reſtaurateurs Albert Kießler zu Merſeburg eingetragene, zu
Merſeburg, Naumburgerſtraße Nr. 2, Vor dem Sigrtithor
a belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus
mit Hof und Hausgarten, Tanzſaal mit Anbau, Kegelhaus mit
Kegelbahn, Orcheſter, 2 Stallgebäuden und Ackerplänen,

am S. Februar I886, Vormittags 9 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 43, verſte gert werden.

Das Gruvdſtück iſt mit 2,83 Thaler Reinertrag und einer
Fläche von 08270 Hektar zur Grundſteuer, mit 355 Mt. Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
9. Februar 1886, Vormittags 11 Ahr an Gerichtsſtelle ver

kündet werden. [2417Merſeburg, den 8. Dezember 1885.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwongevollſtreckung ſollen die im Grundbuchevon Friedrichsſchwerz, Band l. Blatt el auf den Namen des

Zimmermanns Friedrich Deutloff und deſſen Ehefrau Amalie
geborene Urban zu Friedrichsſchwerz eingetragenen zu
Friedrichsſchwerz belegenen Grundſtücke:

ein Hausgrundſtück und 49 Ar Acker
am 25. März 1886, Vormittags 10 Ahr vor dem unterzeichneten
Gericht, an Gerichtsſtelle, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3,12 Thlr. Reinertrag und einer
äche von 0,49 Hectar zur Grundſteuer, mit 50 Mark

eutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
T gtsfchreiteret des unterzeichneten Amtsgerichts eingeſehen

erden.
Alle Realberechtigten werden aufgeſordert, die nicht von

ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den

u rin e d fas Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
26. März 1886, Vormittags 10 Ahr an Gerichtsſtelle verlüxde

471werden.
Wettin, den 11. Januar 1886.

Königliches Amtsgericht.

Verspüätet.
Geſtern Abend 11*, Uhr ſtarb mein licber Mann,

Herr Dr. Gustav Füllner
nach kurzen aber ſchweren Leiden im feſten Glauben an
ſeinen Erlöſer.

Gotha, den 7. Januar 1886.
Agnes Fällner

geb. Perthes
auch im Namen der übrigen Hinterbliebenen.
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J rer v 11 4 u ta 7Diidende 851 1885 Rheiniſht do. Hyp. B. Spielh. 4 84,256 Sachtiſch Thür. Braunkohlen 18 191;008 Die 111,005;Jachen-Maſtricht a 55,706 do. 69, 71, 73 conv. 102,696 do. t. Br. 15 Leipz. n SchkeuditzFerlinTreöden 9 I17,89b3 Wringer J. u. III. Ser. S Schleſ. Zinkhütten 6 1112, 00bz in. 83/84 1400 4 208, 006;6nete vvpothekenCertincate. ein. gelegt i eder i.ach 25, I J in J II 0e bahn gar 6,43 89, 606 Werrabahn 4 1601,506 l e. de Str. e. S z Sot gnſtg irrr 4Jotthardbahn vollgez. 2 I12, b Anhalter Landesbank 5 101,50bzG Weſteregl. Alkaliw. 132,0063 Bulle zter u 72 25Mainz Lud (42 b 99, 60b; Braunſchweig Hannover 41 100,166 Gömorer Eiſenbahn orl 83,00 Pn den. ſo Bebees e Heclin t e Wechſel Sraz Köſlacher do. v. 75Se Ansländiſche e ln e et ine e lnordhauſen v. o. 100.20bz T 2 G 22Diuftr. Rordw. (Nt. v. St. Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. Gothaer Prämien I. Abth. 312 102, 009 Amſterdam o0 Fl. 8 T. 18, vo Ungar. Rordoſtdahn Obl. b 75,
Deſtr St. Bahn (Mk. p. St.) 6 42550b do. do. II. Abth. 31/2 99,906 do. 00 Fl. 2 M. 22 168, 40b3 J Sächſ. Thür. Braunk.VerwDeftr. Südb. (Mk. p. St. 125 216,006 Böhmiſche Rordbahn 4 998,10b36 do. rückz. m. 110 312 92, 70656 London Lr. 8 2. 2 20, 6. St. T 83. 1500 l 4Hüpreuß. Südbahn 33 (99, 20b;z DuxBodenbach II. Em. 5 81,90b; Br Prämien 4118. 2063 do. ſtr. 7 26,3003 Sächſ. Thür. Braunt. Vern. 192,00SiaatsB. (50/0 gar.) 7,5 123 80b; do. III. Em. (in Goldw. 5 106,506 Preuß. Bd. unk. rzb. à 110 5 110,506 Paris 100 Fres. 8 T. 3 80, 90b A. 6. St r Div. 83 15 4 l152Kuſſ. Südweſth, (50/0 gar.) 66, 20b Dux-Prag J. Em. do. 5 197,006 do. V. u. VI. S. rz. 1090 5 100,806 do. 100 Fres. 2 R. 89,65b) Verein Sach Thürin Paral 152,602
Saalbahn 0 33 Eliſabeth -Weſtb. 100,00b3 do. rückz. 115 41 113,006 Petersburg 100 S. R. W. 6 2060,050) u. Solarel St r et

e n i en n e ehe e e ehe t t zS gar. „60 aſchanOderberg (gar,) o. entralBod.Credi ien Oeſt. W. nr, 5rra- Bahn. 185, o. old Prior. gar. 49bz unk. Pfobr. rückz. à 100 4 101,696 do. do 1 n
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle
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